
In iien rom,anisdle,n u,nrd qotisdten Kir-
clren stand der Altar weit vtn d,en Gläu-
bi,gen entfernt. Heute will man den Altar
d,en GläubiEen nahebrinrge,n, damit alle
voll und ganz am hl. Opfer teilneürmen
können,

Durch die Lichtführung werden Chor
u,nd Sdrriff vonei,nander Eetnernnrt. Das
Cho'r hat kei,n direktes Lidrt. Es is,t Ruhe

und feierliche Würde. I,m Gegernsatz dazu
ist der Raum der Gläubigen iol ler Bewe-
gung und Dynam,ik durdt das hereinflu-
tende Lic*rt und s,eine Farben, Die Farbiq-
keit  wird zum Bild geschöpfl idrer Vielfait
und Bewegthe'it. Es ist der Raum der Gläu-
bigern. Dars Chor dagegen wind zum Aus-
drudr göitliche,r Ruhe, Erhabe,nrhed"t und
Unveränderlichke'it, Raum des Göttlichen.

-elnon

Die Weite fliefit aon dei.nen Füfien
lautlos zurn Hirnrnel auf.
kein dichter Wald, kein'beimlich Tal,
kein starrer Berg hält diclt verborgen.
Hier ist kein Ecbo lieblich
und kein dicbtes Wobnen.
Du stebst entblößt. du kannst
didt nidtt oersteLk'm:
Die Sonne findet di&, dn Wind, die Nacht.
So steh und schweige du
und blicke kühL.
Einsames Haus und einsamer Mensdt
sind tiefere Burg dir.
In der stömenden Ebene
glübt in ibnen deine Liebe. dein Glaube.
dein Hag, Geburt und Töd
steil, hei$ und treu.

Dein Auge schaxift über die Saaten.
Hinter den Saaten atmet das Meer.
Die Schöpfung ist gebreitet,
,.Dogt in Korn und Kraft.
S_!e_ rquscbl den grogen Einton und die Frage:
Wo ist dein Schöpfertum?
Das Unerbittliche fragt leise, unaufhöilicb:
Wo is t  de in  Meerund  de ine  Saa t?
Was li.egen d ein e Felder brach?
Brandet  dein Meerund deine Saat?
Der gro$e Einton fragt und fragt:
Wo is t  de in  Meerund  de i i e  Saa t?
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H E IN RICH

BURHENNE

DICHTER UN D LEHRER

Heinrich Burhenne wurdre naÖ seiner in Rheydt verlLebten Serninarzeit Lehrer in
Ni,ederdorf bei Straelen nahe d,er holläindisdren Grenze. Es mrissen wohl soziologisdre
ErwägunEen gewesen seim,dire i.hn veranlaßten, aus dem kl'eirlenDorfleün nadrWalsum-
Aldeirad:e urizusi,edeln in e'ine Gegend, d,a siö dire vordrängend,e Industriie mit der
ursp,rünglich bär:reirlidr,en Landsctlalt berührte. Er war seit j,e als erin sozial veranlagter
Mösdr bekamnt, 'dem sridr der Bertuf als Volkssdrulleh,ner, dor iihn täglidt a,udr mit den
Armsten de,r Arrnen und über die Kifldrer mit'dren Müttern 'in Eeziehu,ng bradrte, zu
entsprechender Betätigung anbot und vor allem unter Zeitverhältnissen, in denen sich die

Eeseltrsdraftlichen Gegensätze mehr urnd mehr versöärften'

lffenn rnran Burtr,e,nrnes Büdler, seine Spiel,e, Erzählungen und Gedidtte li'est, erkennt
rnän s,eine volkstüml'idre Ve'ranlagung, d'ie durdr öe Umständ,e, in denen 'er lebte, das
Milieu, in weldles e,r be,ruflidr h,ineinEestiellt war, i,n be,sonde'rem Maße gestärkt wurde.
Main kann nämlidr sein didrterisdres und pädagogi,sctles \Ä/esen nidrt ande,r's ,als e,ine
Einheit erhennen, i,nsofern, als 'es unsprungtraft mensdrtümhidr bedingt war und weil
der Dichte,r wie der Lehner in seiner Betäti ,gung auf das Schöpf erische im
Menschen naturhaft arnEewiesen ist, PsyöoloEie ist dd,e Leh,re von dier Seetre, Bur-
henne war es seit früh gegeben, zu erkennen, ,daß s,idr ,das Kind nadr den Gesetzen
seines eigens,tren 

'Wesens, rdas ihm ursprunghaft vorgegeben ist, autono,m entwidrelt'
daß man iürm nidrts von alrßen her ,,beibringen' kann und d,a8 die Atlfgab,e dtes Lehrers
und Erziehers lediglidt darin besteht, odem", wie Pes'talozzi sagt, ,,Hasdren dor kind-
lichen Natur Fl'andbietung zu leisten", also Helfe,r zu s,ein'

Dies,e Erfahrung bradrte ühn mit den Söulreformem der Jahne nadt dem err.stern Welt-
krieg zusarnnen und führte ihn selb'st dazu, sridr schriftstellerisdt zu be,tätig'en und
unter anderern zwei Brros'drüren herauszubningen, d;ie einre, dire untrer dem Titel

"Elternb,eiräte" 
das Haus u,nid di 'e Sdrule auf .der a'ngedeuteten Grundl,age in

neuartiger Wetse enEer mirterinand,err verbinden wollte, und driie ande're: ,Kinder-
herz", in weldrer man auf 54 Seiten Gedidrte, Ge,sdr,idrten, Spiele findet, die die
Kinder selbst verfaßt haben und d,ie in der Gesa,mtheit ,sdledtrhin eine Offenb'arung


